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Bitte an den Osterhasen
(Volksgut)

Ostern ist nun nicht mehr fern.
Alle Kinder sehens gern,
wenn der Osterhase naht,
wenn er recht viel Naschwerk hat.
Lieber, flinker Osterhase,
leg im Moos und leg im Grase
zwischen gelben Osterglocken
Eier hin und Kandisbrocken.
Nougat ist mein Leibgericht,
und vergiss auch bitte nicht
eine bunte Zuckerstange,
eine lange, riesenlange!
Auch ein Schokoladenei
hätt ich gerne noch dabei,
und ein Ei aus Marzipan,
eins, verpackt in Cellophan,
wünsch ich mir vom Hasenmann. 

Liebe Kinder! 
Träumt ihr schon von den wohlverdienten
Frühlingsferien? Schwer zu glauben, aber
sie sind bald da! Die Winterjacken hängen
schon im Schrank, die Schlitten liegen auf
dem Dachboden und die Bekleidungsge-
schäfte locken mit Wintersaisonende-Ra-
batten. Ja, der Frühling ist hoffentlich da!
Und warum wir uns darüber freuen kön-
nen? Die Frühlingsferien ist nur eine
Sache! Denken wir nun nach, was uns der
Frühling alles bringen wird…

– warmes Wetter
– bunte Blumen 
– blühende Bäume
– zwitschernde Vögel
– Muttertag
– Wettbewerb-Finale
– Pfingsten
– und nicht zuletzt Ostern! 

Seid ihr schon in Osterstimmung? Oder
wollt ihr gerade in Osterstimmung gera-
ten, aber es fehlt noch was? Wunderbar!
Auf den kommenden Seiten geben wir
euch Tipps, wie wir uns auf dieses Fami-
lienfest hundertprozentig vorbereiten und
später die Feiertage wohlgemut verbrin-
gen können. 
Mit unserer Oster-Nummer wünscht allen
NZjunior-LeserInnen ein frohes Oster-
fest, viele-viele bunte Ostereier sowie an-
genehme sonnige Frühlingsferien

Euer NZjunior
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Zum Wettbewerb „Kinder malen ihre Heimat“ der Deut-
schen Vortragsreihe Reschitza (Rumänien) wurden insge-
samt 231 Arbeiten eingesandt, davon 230 zum Wettbewerb
zugelassen. Eine Arbeit wurde nicht in Betracht genommen,
weil ein Teilnehmer zwei Zeichnungen eingesandt hatte.
Auch sieben Schüler der Gyulaffy László Deutschen Na-
tionalitätengrundschule in Wesprim beteiligten sich am
Wettbewerb. In der Kategorie Klasse VII. – VIII. bekam
Noémi Csapó (7. Klasse) sogar den ersten Preis.

Die Ausstellung mit Arbeiten des Malwettbewerbs wird
am Samstag, dem 24. März, um 11.00 Uhr im „Frédéric
Ozanam“-Sozialzentrum in Reschitza (Paul -Iorgovici -Straße
Nr. 44 Zone Wohnviertel Muncitoresc – Orthodoxe Kathe-
drale) eröffnet. Erwartet werden die Preisträger, die Teil-
nehmer, die Mitglieder der Jury, Interessenten. Die Aus-
stellung bleibt bis 29. März geöffnet. Danach werden die
besten Arbeiten durch eine Wanderausstellung im In-  und
Ausland gezeigt.

„Kinder malen ihre Heimat“
Noemi Csapó aus Wesprim erhält einen ersten Preis

Zeichnung von Noémi Csapó

Conrad Ferdinand Meyer, einer der bedeutendsten
Schweizer Dichter, trat 1880, auf der Höhe seines
Ruhms, in ein norddeutsches Gasthaus und bat um
ein Zimmer. Der Portier las das Namensschild am
Koffer und bedauerte: „Leider alles besetzt, Herr
Meyer.“ Erfreut über seine Popularität, nickte
Meyer: „In der Tat, ich bin der Schriftsteller Meyer.
Vielleicht finden Sie doch noch etwas?“

Der Portier fand noch etwas, bekam bei der
Abreise ein schönes Trinkgeld und verbeugte
sich tief: „Nachdem wir wussten… es war uns
eine Ehre. Wir haben ja Ihre sämtlichen Werke
hier stehen. Bitte sehen Sie.“

Und er führte ihn ins Büro. Dort stand: Mey-
ers Konversationslexikon, 24 Bände.

Anekdotenkiste 
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Mit Frische in den Frühling

Mit dem Frühling kommt auch der Frühjahrsputz. Das
kann vielleicht mühsam klingen, aber mit unseren Tipps
kann es auch zu einer erfolgreichen Familienaktion wer-
den, nach der ihr euch in eurem Zuhause viel wohler fühlt.
Als erstes kommt die Vorbereitung. Macht euch mit euren
Eltern aus, wer welche Aufgabe hat und was ihr dafür
braucht. Beim Fensterputzen zum Beispiel wissen eure
Eltern Bescheid, was zu tun ist. Wo eure Spielsachen hin-
gehören wisst ihr bestimmt am besten. Das Bett neu be-
ziehen könnt ihr auch gemeinsam. Wenn ihr die nötigen
Putzmittel vorbereitet habt und euch überlegt habt, welchen
Bereich ihr aufräumen möchtet, fehlt nur noch eine Sache:
Musik! Mit eurer Lieblingsmusik im Hintergrund putzt es
sich viel besser und ihr bekommt dabei gute Laune. Denkt
beim Staubwischen daran, eure Gegenstände durchzu-
schauen und ein wenig auszumisten. So habt ihr mehr
Platz um alles einfach zu verstauen. Wenn ihr übrigens
beim Putzen auf Chemikalien verzichten wollt, eignen
sich Essig, Zitronensäure und Natron in vielen Bereichen
zum Saubermachen. 

Frühlingsanfang
Wenn wir aus dem Fenster blicken und die Schneeglöckchen
schon blühen, wissen wir, dass der Frühling da ist. Auch
die Vögel fangen an zu zwitschern und es wird langsam
wärmer. Die Natur braucht keinen Kalender, um zu wissen,
wann der Frühling beginnt. Trotzdem haben wir einen offi-
ziellen Frühlingsanfang, der dieses Jahr am 20. März statt-
fand.

Astronomisch wird der Frühlingsbeginn nach der ersten
Tag-und-Nacht-Gleiche festgelegt. An diesem Tag ist es
genau 12 Stunden hell und 12 Stunden finster. Viele Men-
schen behaupten, dass sie sich im Frühling wohler fühlen.
Sie freuen sich auf das schönere Wetter und genießen die
ersten Sonnenstrahlen. Vielleicht habt ihr ja auch schon ei-
nige Ideen, was ihr alles machen könnt, wenn es wieder
wärmer ist. Wusstet ihr dass der Frühling auch Lenz oder
Maienzeit genannt wird?

Rätselfragen

1. Womit fängt der Tag an und hört die Nacht auf?
2. Welchen Satz kann man nicht schreiben?
3. Wo führen die Flüsse kein Wasser?
4. Welches Laub wird immer kleiner? 
5. Mit welchem Hut kann man nicht grüßen?

+1. Ein Haus voll Essen und die Tür vergessen. 
Was ist das? 

Frühjahrsputz

Welche Gegenstände brauchen wir für den Frühjahrsputz?
Verbindet die Wörter mit den richtigen Bildern! Beachtet,
dass zu einem Bild auch mehrere Begriffe passen können.

1. mit T 2. den Kaffeesatz 3. auf der Landkarte 
4. der Urlaub 5. mit dem Fingerhut +1. das Ei

Lösungen: 

Staubwedel
Schwamm
Staubsauger
Reinigungsmittel
Besen
Handschuhe
Eimer
Handfeger
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Es waren einmal zwei Brüder,
ein großer und ein kleiner.
Die gingen am Ostermor-
gen zusammen im
Stadtwald _______ (1). 

„Ob der Osterhase
schon unterwegs ist?“
fragte der Kleine.

„Wer weiß!“ sagte
der Große; und er sah
sich um, lief um den
Busch und ________ (2):
„Nanu! Was liegt denn
hier?“

„Ein Osterei!“ Der Kleine hüpfte
vor Freude und tat es in sein Körb-
chen. „Das erste hab‘ ich gefunden!“
rief er stolz.

Der große Bruder ________ (3) und
guckte zum Weidenbaum. „Da ist
noch eins!“ 

Der Kleine lief hin. „Zwei! Schon
zwei habe ich!“

Der große Bruder nickte und wandte
sich hinüber zur Krokuswiese. Blau
und gelb ________ (4) sie, und was
blinkte kunterbunt mittendrin? 

„Ein Osterei! Noch eins! Schon drei
habe ich entdeckt! Mein Korb ist bald
voll!“ jubelte der Kleine.

Der große Bruder nickte, ging ein
Stück weiter und ________ (5) sich

an den Brunnenrand, wo plötz-
lich purpurrot wieder ein

Osterei winkte. So liefen sie
hin und her. Der Große
spähte umher, und der
Kleine sammelte die Eier
ein – bis er auf einmal
stehenblieb.

Ich habe‘ so viel, und
mein Bruder ________

(6) nichts, dachte er und
kullerte dem Großen ein Ei

vor die Füße. 
„Oh, ein Ei“, rief der Bruder

erstaunt. 
„Nimm nur. Du hast es gefunden“,

meinte der Kleine verschmitzt und
________ (7) sich.

Der Große
steckte das Ei in
die Tasche. Sie
waren aber
noch nicht
weit gegan-
gen, da rollte
wieder etwas
auf den Weg. 

„Oh, ein
Ei“, staunte der
Große abermals;
und der Kleine
meinte: „Nimm! Es ist

deins. Du hast es gefunden“, und
lachte und freute sich.

Der Große ________ (8) auch dieses
Ei in die Tasche.
Insgeheim aber
sagte er sich:
Wenn das
so weiter-
g e h t ,
s c h e n k t
mir der
Kleine all
s e i n e
Ostereier
zurück. Und
er bückte sich
und rollte die
Eier ins Gras. Dicht
neben die Butterblume, die der Kleine
gerade ________ (9) wollte.

„Ein Ei! Und noch ein Ei!“ wollte
der kleine Bruder rufen. Da stutzte
er, guckte seinen Bruder streng an
und ________ (10): „Du mogelst!
Sie gehören dir. Ich hab‘ sie für dich
versteckt!“

„Ja, wirklich?“ der große Bruder
lachte. „Dann bist du auch ein

Osterhase.“
Er setzte sich auf einen Baum-

stumpf und teilte das erste Ei, und die
beiden Brüder aßen es gemeinsam.  

1. Zehn Wörter sind aus dem Text abhandengekommen,
sie wollen zurück, aber finden ihre passende Stelle nicht.
Kannst du ihnen dabei helfen? Achtung, das Tempus der
Wörter darfst du auch nicht außer Acht lassen! 

freuen, haben, lehnen, leuchten, nicken, pflücken, sagen,
spazieren, stecken, rufen 

Anne Geelhaar: Die Brüder

1: spazieren
2: rief
3: nickte
4: leuchtete
5: lehnte

6: hat
7: freute
8: steckte
9: pflücken
10: sagte 

Aufgaben

Wie oft kannst du das Wort „HASE” lesen? Du darfst
kein Kästchen überspringen! 

H A S

A S E

H

A

S

E
H A

A S

S E a) dreimal, b) dreimal,  
c) einmalLösungen:

Lösungen:

b)

a) c)

2. Lese den Text noch einmal durch, und finde die folgenden
Wörter:

– Busch: .................................................................
– Körbchen: ...........................................................
– Weidenbaum: ......................................................
– Krokuswiese: ......................................................
– Brunnenrand: ......................................................
– Osterei: ...............................................................

– Butterblume: .......................................................
– Baumstumpf: .......................................................

Erkläre und schreibe die Bedeutung der Wörter nieder! 

3. Versteckst du gern die Ostereier? Oder bist du jemand,
der sie froh in seinem kleinen Korb sammelt? Bespreche es
in Paaren! 
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Schaut, wer sitzt denn dort im Gras?
Das ist ja der Osterhas’!
Guckt mit seinem langen Ohr
aus dem grünen Nest hervor,
hüpft mit seinem schnellen Bein
über Stock und über Stein.
Kommt, ihr Kinder, kommt und schaut,
schon hat er das Nest gebaut!
Ei so fein von Gras und Heu
und so lind von Moos und Spreu.
Lasst uns schauen, was liegt im Nest
so rund und glatt und fest:
Eier, blau und grün und scheckig,
Eier, rot und gelb und fleckig!
Häslein in dem grünen Wald,
ich hab’ dich lieb und dank dir halt,
Häslein mit dem langen Ohr,
dank dir tausendmal davor!

Häslein mit dem schnellen Bein,
sollst recht schön bedanket sein!
Nächste Ostern bringt die Mutter
wieder dir ein gutes Futter,
dass du möchtest unsertwegen
wieder soviel Eier legen. 

Friedrich Güll: Osterhas’

Vom Eise befreit sind Strom und Bäche
durch des Frühlings holden, belebenden Blick.
Im Tale grünet Hoffnungsglück. 
Der alte Winter in seiner Schwäche
zog sich in rauhe Berge zurück.
Von dorther sendet er, fliehend, nur
ohnmächtige Schauer körnigen Eises
in Streifen über die grünende Flur.
Aber die Sonne duldet kein Weißes.
Überall regt sich Bildung und Streben,
alles will sie mit Farbe beleben.
Doch an Blumen fehlts im Revier.
Sie nimmt geputzte Menschen dafür.
Kehre dich um, von diesen Höhen
nach der Stadt zurückzusehen!
Aus dem hohlen, finstern Tor
dringt ein buntes Gewimmel hervor.
Jeder sonnt sich heute so gern.
Sie feiern die Auferstehung des Herrn,
denn sie sind selber auferstanden.
Aus niedriger Häuser dumpfen Gemächern,
aus Handwerks- und Gewerbesbanden,
aus dem Druck von Giebeln und Dächern,
aus der Straßen quetschender Enge,
aus der Kirchen ehrwürdiger Nacht
sind sie alle ans Licht gebracht.
Sieh nur, sieh, wie behend sich die Menge
durch die Gärten und Felder zerschlägt,
wie der Fluß in Breit und Länge
so manchen lustigen Nachen* bewegt,
und, bis zum Sinken überladen,

entfernt sich dieser letzte Kahn.
Selbst von des Berges ferner Pfaden
blinken uns farbige Kleider an.
Ich höre schon des Dorfs Getümmel.
Hier ist des Volkes wahrer Himmel.
Zufrieden jauchzet groß und klein:
Hier bin ich Mensch, hier darf ichs sein! 

*Nachen: Boot, Kahn

Johann Wolfgang Goethe: Osterspaziergang
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Diese Geschichte ist eigentlich ge-
logen, Kinder, aber wahr ist sie

doch, denn mein Großvater, von dem
ich sie habe, pflegte immer, wenn er
sie erzählte, zu sagen: „Wahr muss
sie sein, mein Sohn, sonst könnte man
sie ja nicht erzählen.“ Die Geschichte
aber hat sich so zugetragen.

Es war an einem Sonntagmorgen
im Herbst, gerade als der Buchweizen
blühte; die Sonne war am
Himmel aufgegangen, und
der Wind strich warm über
die Stoppeln, die Lerchen
sangen hoch in der Luft,
und die Bienen summten
im Buchweizen. Die Leute gingen in
ihrem Sonntagsstaat zur Kirche, und
alle Geschöpfe waren vergnügt, auch
der Igel.

Er stand vor seiner Tür, hatte die
Arme verschränkt, er guckte in den
Morgenwind hinaus und trällerte ein
kleines Liedchen vor sich
hin, so gut und so
schlecht wie
am Sonn-
tagmorgen
ein Igel
eben zu
s i n g e n
p f l e g t .
Während
er nun so
vor sich
hinsang, fiel
ihm plötzlich
ein, er könnte doch, während seine
Frau die Kinder wusch und anklei-
dete, ein bisschen im Feld spazieren
gehen und nachsehen, wie die Steck-
rüben standen. Die Steckrüben waren
ganz nah bei seinem Haus, und er
pflegte sie mit seiner Familie zu es-
sen, darum sah er sie auch als die sei-
nigen an.

Gedacht, getan. Er schloss die
Haustür hinter sich und schlug

den Weg zum Feld ein. Er war noch
nicht sehr weit und wollte gerade um
den Schlehenbusch herum, der vor
dem Feld stand, als er den Hasen er-
blickte, der in ähnlichen Geschäften
ausgegangen war, nämlich um seinen
Kohl zu besehen. Als der Igel den Ha-
sen sah, wünschte er ihm freundlich
einen guten Morgen. Der Hase aber,
der auf seine Weise ein vornehmer
Herr war und grausam hochfahrend
noch dazu, antwortete gar nicht auf
des Igels Gruß, sondern sagte mit höh-

nischer Miene: „Wie kommt es, dass
du hier schon so am frühen Morgen
im Feld herumläufst?“

„Ich gehe spazieren“, sagte der Igel.
„Spazieren?“, lachte der Hase. „Du

könntest deine Beine schon zu besse-
ren Dingen gebrauchen.“

Diese Antwort verdross den Igel
sehr. Alles kann er vertragen,

aber auf seine Beine lässt er nichts

kommen, gerade weil sie von Natur
aus krumm sind.

„Du bildest dir wohl ein, du könn-
test mit deinen Beinen mehr ausrich-
ten?“, sagte er.

„Das will ich meinen“, sagte der
Hase.

„Nun, das kommt auf einen
Versuch an“,

meinte der
Igel. „Ich
wette, wenn
wir um die

Wette lau-
fen, ich lauf
schneller

als du.“
„Du – mit

deinen krummen
Beinen?“, sagte

der Hase. „Das ist
ja zum Lachen. Aber
wenn du so große Lust
hast – was gilt die
Wette?“

„Einen Gold-
dukaten und eine
Flasche Brannt-
wein“, sagte der Igel.

„Angenommen“, sagte der Hase,
„schlag ein, und dann kann es gleich
losgehen.“

„Nein, so große Eile hat es
nicht“, meinte der Igel, „ich

hab‘ noch gar nichts gegessen; erst
will ich nach Hause gehen und ein
bisschen was frühstücken. In einer
Stunde bin ich wieder hier.“

Damit ging er, und der Hase war es
zufrieden. Unterwegs aber dachte der
Igel bei sich: „Der Hase verlässt sich
auf seine langen Beine, aber ich will
ihn schon kriegen. Er ist zwar ein vor-
nehmer Herr, aber doch ein dummer
Kerl, und das soll er bezahlen.“

Als er nun nach Hause kam, sagte
er zu seiner Frau: „Frau, zieh dich
rasch an, du musst mit mir ins Feld
hinaus.“

„Was gibt es denn?“, fragte die
Frau.

„Ich habe mit dem Hasen um einen
Golddukaten und eine Flasche Brannt-
wein gewettet, dass ich mit ihm um
die Wette laufen will. Und da sollst

du dabei sein.“

„Omein Gott, Mann“,
begann die Frau los-

zuschreien, „hast du denn
ganz den Verstand verloren?
Wie willst du mit dem Ha-

sen um die Wette laufen?“
„Halt das Maul, Weib“, sagte der

Igel, „das ist meine Sache. Misch dich
nicht in Männergeschäfte! Marsch,
zieh dich an und komm mit!“ Was

sollte also die Frau
des Igels tun? Sie

musste gehor-
chen, ob
sie wollte
o d e r

nicht.
Als sie mitein-

ander unter-
wegs waren,
sprach der

Igel zu seiner
Frau: „Nun
pass auf, was

ich dir sage!
Dort auf
dem lan-
gen Acker

will ich un-
seren Wettlauf machen. Der Hase läuft
in einer Furche, und ich in der ande-
ren, und dort oben fangen wir an. Du
hast nun weiter nichts zu tun, als dass
du dich hier unten in die Furche stellst,
und wenn der Hase in seiner Furche
daherkommt, so rufst du ihm entge-
gen: Ich bin schon da!“

So kamen sie zu dem Acker, der
Igel wies seiner Frau ihren Platz an
und ging den Acker hinauf. Als er
oben ankam, war der Hase schon da.
„Kann es losgehen?“, fragte er.

„Jawohl“, erwiderte der Igel.

„Dann nur zu!“ Damit stellte sich
jeder in seine Furche. Der

Hase zählte: „Eins, zwei, drei“ und
los ging er wie ein Sturmwind den

Brüder Grimm: 
Der Hase und der Igel
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Acker hinunter. Der Igel aber lief nur
etwa drei Schritte, dann duckte er sich
in die Furche hinein und blieb ruhig
sitzen. Und als der Hase im vollen
Lauf am Ziel unten am Acker ankam,
rief ihm die Frau des Igels entgegen:
„Ich bin schon da!“

Der Hase war nicht wenig er-
staunt, glaubte er doch nichts an-

deres, als dass er den Igel selbst vor
sich hatte. Bekanntlich sieht die Frau
Igel genauso aus wie ihr Mann. „Das
geht nicht mit rechten Dingen zu“,
rief er. „Noch einmal gelaufen, in die
andere Richtung!“ Und fort ging es
wieder wie der Sturmwind, dass ihm
die Ohren am Kopf flogen. Die Frau
des Igels aber blieb ruhig an ihrem
Platz sitzen, und als der Hase oben
ankam, rief ihm der Herr Igel entge-
gen: „Ich bin schon da!“

Der Hase war ganz außer sich vor
Ärger und schrie: „Noch einmal ge-
laufen, noch einmal herum!“

„Meinetwegen“, gab der Igel zu-
rück. „Sooft du Lust hast.“

So lief der Hase dreiundsiebzigmal,
und der Igel hielt immer mit. Und je-
des Mal, wenn der Hase oben oder
unten am Ziel ankam, sagten der Igel
oder seine Frau: „Ich bin schon da.“

Beim vierundsiebzigsten Male
aber kam der Hase nicht mehr

ans Ziel. Mitten auf dem Acker fiel
er zu Boden, das Blut floss ihm aus
der Nase, und er blieb tot liegen. Der
Igel aber nahm seinen gewonnenen
Golddukaten und die Flasche Brannt-
wein, rief seine Frau von ihrem Platz
am Ende der Furche, und vergnügt
gingen beide nach Hause. Und wenn
sie nicht gestorben sind, leben sie
heute noch.

So geschah es, dass auf der Buxte-
huder Heide der Igel den Hasen zu
Tode gelaufen hatte, und seit jener
Zeit hat kein Hase mehr gewagt, mit
dem Buxtehuder Igel um die Wette
zu laufen.

Die Lehre aus dieser Geschichte
aber ist erstens, dass sich keiner,

und wenn er sich auch noch so vor-
nehm dünkt, einfallen lassen soll, sich
über einen kleinen Mann lustig zu
machen, und wäre es auch nur ein
Igel. Und zweitens, dass es gut ist,
wenn einer heiratet, dass er sich eine
Frau von seinem Stand nimmt, die
geradeso aussieht wie er. Wer also ein
Igel ist, der muss darauf sehen, dass
auch seine Frau ein Igel ist.

Bastelei

Bauernregeln Ostern
Februar mit Frost und Wind
Macht die Ostertage lind.

Wenn’s am Ostersonntag auch regnet am wingsten,
so regnet’s alle Sonntag bis Pfingsten.

Wind der auf Ostern weht,
noch vierzig Tage steht.

Wenn’s Ostern regnet
Ist die Erde den ganzen Sommer durstig.

Am Gründonnerstag und Karfreitag Regen,
gibt selten Erntesegen.

Osterregen bringt magere Kost,
Ostersonne fette und reichliche.

Kresseköpfe

Was ihr dazu braucht:
rohes Ei, Messer, wasserfester Stift, Erde, Kressesamen, etwas Stroh

So einfach geht’s: Nehmt ein rohes Ei und schlagt die Spitze mit einem nicht zu
scharfen Messer ab! Dabei muss man sehr vorsichtig sein, bittet deshalb am
bes ten eure Eltern um Hilfe. Füllt nun die Eierschale, nachdem ihr sie gereinigt
habt, ungefähr bis zur Hälfte mit Erde und drückt die Kressesamen hinein! Malt
mit einem Stift ein Gesicht auf das Ei und setzt es auf ein Strohbüschel, damit
der Kressekopf aufrecht steht! Wenn die Kresse herauswächst, sieht es aus, als
hätte er Haare. Achtet darauf, dass die Erde immer feucht gehalten wird! Die
Kresse kann man anschließend abschneiden und damit ein Brot oder einen Salat
verfeinern. Guten Appetit!
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Frühlings-Origami
Freut ihr euch auch schon auf den schönen Frühling? Als
Einstimmung haben wir für euch diesmal eine Origami-

vorlage passend zur Frühlingsstimmung vorbereitet. Ihr
braucht dazu einfach nur ein quadratisches Stück Papier.

1. Faltet euer Papier als erstes viermal in der Mitte zusam-
men! Ecke an Ecke und Seite an Seite bis es so aussieht:

2. Faltet als nächstes zwei gegenüberliegende Seiten zur
Mitte des Blattes!

3. Die anderen zwei Seiten werden dann auch zur Mitte ge-
faltet.

4. Macht eine Seite wieder auf und faltet den Mittelpunkt
der Seite zum jeweiligen Rand des Blattes, so dass es fol-
gendermaßen aussieht:

5. Klappt den abstehenden Rand herunter und wiederholt
das Ganze auf der anderen Seite!

6. Die zwei Spitzen auf einer Seite werden wieder aufge-
klappt und die Enden leicht eingeknickt.

7. Die gegenüberliegende Seite wird umgefaltet und das
ganze anschließend nach oben zusammengeklappt.

8. Mit dem Einknicken der unteren Ecke kreiert ihr den
Kopf.

9. Schon ist euer Schmetterling fertig!
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Eierfärben leicht gemacht
Bald ist Ostern und zum Osterfest gehören auch bunte Ostereier. Sie
eignen sich nicht nur zum Verschenken, sondern auch als Dekoration.
Habt ihr schon mal versucht, zu Hause Eier zu färben? Statt herkömm-
licher Eierfarbe aus dem Geschäft, könnt ihr dazu auch andere Sachen

verwenden. Hier zeigen wir euch tolle Naturmaterialien, mit denen ihr
eure Ostereier dieses Jahr abwechslungsreich gestalten könnt, und auch
eine Anleitung für das Färben von Ostereiern mit Zwiebelschalen, was
auch bei den Ungarndeutschen sehr beliebt ist.

Das Eierfärben mit Zwiebelschalen 

für Anfänger

1. Reinigt eure rohen Eier gründlich!
2. Legt reichlich Zwiebelschalen in einen Topf und legt da-

nach so viele Eier hinzu, wie ihr hinterher haben wollt!
3. Achtet darauf, dass die Zwiebelschalen alle Eier gut um-

wickeln!
4. Kocht danach die Eier zusammen mit den Zwiebelschalen

solange, bis sie hart sind. Das wird etwa 10 - 12 Minuten
dauern.

5. Nehmt die Eier vorsichtig mit einem Esslöffel aus dem
Topf und legt sie auf eine Serviette oder ein Küchentuch
zum Trocknen!

6. Solange die Eier noch warm sind, fettet alle einzeln mit
etwas Fett ein, damit sie schön glänzen!

7. Die fertigen braun gefärbten Eier könnt ihr in einen Korb
oder in eine Schüssel legen.

Das Eierfärben mit Zwiebelschalen 

für Fortgeschrittene

1. Reinigt eure rohen Eier gründlich!
2. Legt auf jedes Ei ein oder mehrere kleine Blätter rund-

herum und bindet das Ganze so in einer Strumpfsocke
fest.

3. Legt reichlich Zwiebelschalen in einen Topf und legt da-
nach die dekorierten Eier dazu!

4. Achtet darauf, dass die Zwiebelschalen alle Eier gut um-
wickeln!

5. Kocht danach die Eier zusammen mit den Zwiebelschalen
solange, bis sie hart sind! Das wird etwa 10 - 12 Minuten
dauern.

6. Fischt die Eier vorsichtig mit einem Esslöffel aus dem
Topf und schneidet die Strumpfsocke ab!

7. Nehmt die Eier und die Pflanzenteile aus der Socke und
legt sie auf ein Küchentuch zum Trocknen!

8. Solange die Eier noch warm sind, fettet alle einzeln mit
etwas Fett ein, damit sie schön glänzen.

9. Die Eier mit Blumenmustern kommen besonders gut in
einer Glasschale zur Geltung.

Andere Naturmaterialien, 

die noch zum Färben geeignet sind

 Zwiebelschalen verleihen den Eiern eine braune bis dun-
kelbraune Farbe.

 Rote Beete färben die Eier rot.
 Grüner Tee, Brennnessel und Spinat färben Eierschalen

hellgrün oder dunkelgrün.
 Mit Rotkohl lassen sich Eier violett färben.
Mit Kamillentee oder Safran sowie Kurkumin lassen sich

Eier gelb färben.
 Mit Holunderbeeren oder Heidelbeeren kann ein blauer

Farbton erreicht werden.



Klassik 

Streifzüge durch die 
Das Wort Klassik kann viele verschiedene Sachen be-
deuten. Es kommt vom lateinischen Wort „classicus“
und heißt zum ersten Rang gehörig. Etwas, das klas-
sisch ist, ist demnach besonders bekannt, besonders
gut und vorbildlich. 

Wer von klassischer Musik spricht, meint meist
Musik, die auf eine bestimmte Weise und mit be-
stimmten Instrumenten gespielt wird: zum Beispiel
auf dem Klavier, der Geige oder der Oboe, oft auch
im Orchester. Für viele Menschen ist klassische
Musik ernsthaft und folgt genau den Noten. 

Musikkenner verwenden die Bezeichnung Klassik
für eine Epoche in einer bestimmten Zeit, von 1730 bis
1830: Komponisten wie Joseph Haydn, Wolfgang Ama-
deus Mozart, Franz Schubert oder Ludwig van Beet-
hoven prägten und kennzeichnen diese Epoche. Wir
laden euch ein, nicht nur aus der Epoche der Klassik
musikalische Werke kennen zu lernen. Das Haupt -
augenmerk liegt bei uns auf einem leichten spieleri-
schen Zugang. Zu dem Text könnt ihr auch die
be sprochenen Beispiele aufmerksam anhören. Viel Spaß
bei dieser Entdeckungsreise durch die Musikliteratur!

Klassik

Joseph Haydn (1732 - 1809): 

„Abschiedssinfonie“

Joseph Haydn hat
den letzten Satz
seiner „Ab-
schiedssinfonie“
so komponiert,
dass die Musiker
nach und nach
aufhören zu spie-
len, ihre Instru-
mente nehmen
und gehen. Zum
Schluss sitzen nur
noch zwei Geiger
da und beenden das Stück. 1772 komponierte Haydn wäh-
rend seiner Anstellung als Kapellmeister beim Fürsten Ni-
kolaus I. Esterházy dieses Musikstück. Es existierte eine
Verordnung, die den Musikern der Kapelle auftrug, ohne
ihre Frauen und Kinder im Schloss Esterházy zu erscheinen,
sobald dort die Sommersaison begann. Den ganzen Sommer
hindurch hatten die Musiker somit keinen Kontakt zu ihren
Familien; davon ausgenommen waren nur zwei Personen,
der Geiger Tomasini und Haydn. Als Grund wurde angege-
ben, dass für so viele Leute kein Platz sei. Als die Musiker
sich beschwerten, weil sie zwei Haushalte zu führen und
Heimweh hätten, zahlte der Fürst, ohne zu zögern, eine Zu-
lage. Die Hauptsache schien ihm, die Frauen und Kinder
seiner Leute nicht sehen zu müssen. Der Musiksommer
1772 zog sich jedoch in die Länge, und die Musiker be-
stürmten Haydn, sich beim Fürsten für sie einzusetzen. So-
mit entstand die „Abschiedssinfonie“ Haydns.

Wolfgang Amadeus Mozart (1756 - 1791): 

„Die Zauberflöte“

„Die Zauberflöte“ ist ein Märchen, in dem sich gute und
böse Mächte gegenüberstehen. Tamino, ein Prinz, verliebt
sich in das Bildnis der schönen Pamina, Tochter der bösen
Königin der Nacht. Er bricht mit dem lustigen Papageno,

dem Vogelfänger
der Königin auf,
um Pamina aus
der Gefangen-
schaft Sarastros
zu retten. Die Kö-
nigin übergibt Ta-
mino eine Flöte
mit Zauberkraft
und Papageno ein
magisches Glo -
ckenspiel, die bei
Gefahr Hilfe leis -
ten sollen. Tamino und Papageno finden den Palast Sarastros
und erfahren dort, dass Pamina erneut geraubt worden ist.
1791 entstand Mozarts bekannteste Oper „Die Zauberflöte“.
Zugleich seine letzte vollendete Oper. Märchenhafte Stoffe
waren damals sehr populär und versprachen ein volles Haus.

Ludwig van Beethoven (1770 - 1827): 

„Ode an die Freude“

Die Europahymne, die offizielle Hymne der europäischen
Union, ist seit 1972 eine Instrumentalfassung des Hauptthemas
„Ode an die Freude“ aus dem letzten Satz der Neunten Sin-
fonie Ludwig van Beethovens. Uraufgeführt wurde sie
1824 und ist die letzte vollendete Sinfonie des Komponisten.
Im Finalsatz der Sinfonie werden zusätzlich zum Orchester
auch Gesangsso lis ten und ein Chor eingesetzt. Als Text

wählte Beethoven das gleich-
namige Gedicht von Friedrich
Schiller. Als erste so genannte
Sinfoniekantate stellt das Werk
eine Zäsur in der Musikge-
schichte dar und beeinflusste
folgende Generationen von
Komponisten. Mit einer typi-
schen Aufführungsdauer von
ca. 70 Minuten sprengt die
Sinfonie deutlich die damals
üblichen Dimensionen und be-
reitete so den Boden für die
zum Teil abendfüllenden Sin-
fonien der Romantik vor.
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Romantik (1)

Robert Schumann (1810 - 1856): „Kreisleriana“

Die „Kreisleriana“ sind ein
1838 komponierter Klavier-
zyklus Schumanns, der als
ein Schlüsselwerk der ro-
mantischen Klavierliteratur
gilt. Den Namen „Kreisle-
riana“ wählte Schumann in
Anlehnung an die von E. T.
A. Hoffmann kreierte Figur
des Kapellmeisters Kreisler.
Diese fiktive Figur, deren
Meinung Hoffmann oft
auch in seinen Zeitschriftenartikeln wiedergibt, erscheint in
den Erzählungen „Kreisleriana“ (enthalten in der Sammlung
„Fantasiestücke in Callot’s Manier“), der Novele „Der goldne
Topf“ und dem unvollendeten  Roman „Lebensansichten des
Katers Murr“. Schumann sah hierin den Inbegriff romanti-
schen Künstlertums und hielt den Zyklus „Kreisleriana“ für
die beste seiner Klavierkompositionen. Auch an diesem Bei-
spiel könnt ihr erkennen, dass oft ein literarischer Stoff der
Komposition als Grundlage diente. Die Widmung erfolgte
an den Komponisten Chopin.

Franz Schubert (1797 - 1828): „Die Forelle“

Franz Schubert
komponierte ganz
viele Kunstlieder.
Eines seiner be-
kanntesten unter ih-
nen ist „Die Fo-
relle“, dessen Text
von Christian
Friedrich Daniel
Schubart stammt.
1817 entstand das
Lied. Die ersten
beiden Strophen, in
denen von der Be-
obachtung einer

Forelle im klaren Bach und dem vergeblichen Warten des
Anglers erzählt wird, bestehen aus einer Reprise des Haupt-
motivs, die dritte Strophe ist dann unterteilt in einen drama-
tischen Part, in dem der Bach getrübt und die Forelle gefangen
wird, und eine weitere Reprise, die die Beobachtung dieses
Akts und die Deutung des Beobachters enthält.

Franz Liszt (1811 - 1886): „Les Preludes“

Von 1848 - 1854 arbeitete Franz Liszt an seiner sinfonischen
Dichtung „Les Preludes“. Lamartines Gedichte stellte er als
Programm für sein Meisterstück: das Leben steht bei ihm im
Mittelpunkt, Kämpfe und Stürme, wie Liebesglück und
Schmerz, Trost und das Erleben der Natur. In Anlehnung an
Hector Berlioz, seinen französischen Komponistenkollegen,

wollte er eine einsätzige
programmatische Form
schaffen. Er beginnt mit
einer wehmütigen Melo-
die, aus der sich das erste
stürmische Hauptthema
entwickelt, das über einen
pastoralen Teil in das
zweite Thema übergeht. In
einer Steigerung mündet
das ursprüngliche Thema
in das erste Hauptthema
als glanzvolle, majestäti-
sche Fanfare. Naturstim-
mungen, ein Sturm, ent-
wickeln sich bildhaft vor
den Augen des Zuhörers.

Richard Wagner (1813 - 1883): 

„Die Meistersinger von Nürnberg“

Richard Wagners Oper „Die Meistersinger von Nürnberg“
wurde 1868 uraufgeführt. Die Spieldauer beträgt 4 1/2

Stunden. Das Werk hat im Gegensatz zu anderen Musik-
dramen Wagners keinen erkennbaren mythologischen Hin-
tergrund. Das Werk stützt sich ganz auf Historisches. Wag-
ner lässt wirkliche Personen aus der Zeit Nürnbergs im
Zeitalter der Reformation, im 16. Jahrhundert, auftreten,
darunter den Dichter Hans Sachs. Dieser in Nürnberg und
ganz Süddeutschland geliebte und verehrte Dichter und
Schustermeister (1494 – 1576) war mit über 6.000 Werken
(ca. 4.000 Meisterlieder, ca. 1800 Spruchgedichte, ca. 200
Dramen, Fabeln und Schwänken) einer der produktivsten
deutschen Dichter. Er war nicht nur der bekannteste Ver-
treter der Meistersänger, sondern auch ein sehr großzügiger
Mensch. Das Wort Meister-Singer besitzt eine doppelte
Bedeutung. Einerseits waren alle Mitglieder der damaligen
Gilden Meister in ihrem jeweiligen Beruf, andererseits
bildeten die Meistersinger in vielen deutschen Städten
eine eigene, angesehene Zunft, in deren fünfstufigem
Rangsystem der Meistertitel analog zum Handwerkerberuf
nur durch ein wirkliches Meisterstück errungen werden
konnte. Die Ouvertüre trägt die Form einer sinfonischen
Dichtung, nach Lisztschem Vorbild.

(Fortsetzung in der nächsten Nummer)

für Kinder

Musikliteratur auf einen Blick (2)
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Singend auf den Osterhasen warten 

Häschen in der Grube

Text: Friedrich Froebel zugeschrieben
Melodie: Ernst Anschütz

1.     Häs-    chen  in      der       Gru-   be          saß    und schlief.
2.     Häs-    chen, vor    dem     Hun-   de          hü-     te dich!

Ar-  mes   Häs-  chen     bist       du      krank,             dass      du       nicht     mehr       hüp-       fen  kannst?
Hat  gar     ei-    nen      schar-    fen     Zahn,              packt    da-      mit        mein       Häs-       chen   an.

Häs-     chen,  hüpf!         Häs-     chen,   hüpf!           Häs-     chen,         hüpf!
Häs-     chen,  lauf!          Häs-     chen,   lauf!            Häs-     chen,         lauf! 

Ziehe deinen Stift 
von Punkt zu Punkt 

und verbinde die Reihe 
einfach nach den Zah-

len! Am Ende färbe 
das Ergebnis 
nach deinem 

Geschmack aus! 

Mit diesem süßen, im deutschen Sprachraum sehr verbreiteten Kinderlied könnt ihr singend und spielerisch auf den Osterhasen
warten. Lernt zuerst das Lied auswendig, dann spielt und singt es zusammen mit euren Freunden! 

Spielbeschreibung:
Ein Kind (das Häschen) sitzt in der Mitte des Kreises und schläft. Bei „Häschen, hüpf“ erwacht das kleine Häschen und
hüpft zu einem anderen Kind, der das nächste Häschen wird. Ein anderes Kind (der Hund) lauert außerhalb des Krei-
ses, und bei der zweiten Strophe bricht es den Kreis durch und versucht das Häschen zu erwischen.

Häschen-Rätsel-Zahlenbild 
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Die Farben und auch die Speisen spielen in der Osterzeit
eine wichtige Rolle in den Familien. Das Osterfest wird
in vielen Ländern gefeiert. Hier zeigen wir euch eine

Auswahl an Symbolen und Dingen, die mit Ostern in
Verbindung stehen. Bestimmt kennt auch ihr viele von
ihnen, oder?

Ostereierlei

Osterlamm

Das Lamm ist ein Symbol der Unschuld und der Wehrlo-
sigkeit. Es war schon vor der Verbreitung des Christentums
als Opfertier bekannt. Bei den Christen ist Jesus Christus

das Lamm Got-
tes, der sich stell-
vertretend für alle
Menschen geop-
fert hat. Bei den
ersten Christen
wurde zur Oster-
zeit ein Lamm
geschlachtet und
als Opfer unter

den Kirchenaltar gelegt. Das Lammfleisch wurde nach der
Fastenzeit gegessen. In Deutschland ist es in einigen Ge-
genden bis heute Brauch, ein Osterlamm zu backen.

Bedeutung der Farben

Ostern ist eine
farbenfrohe Zeit.
Der Frühling
bringt viele Far-
ben mit sich, und
auch an den bun-
ten Ostereiern
sieht man eine be-
stimmte Symbo-
lik. Die typischen
Farben für Ostereier sind rot, grün, gelb, orange und weiß.
Wofür stehen diese Farben? Rot ist die Farbe der Liebe,
der Kraft, der Lebensfreude, des Blutes und zu Ostern auch
das Symbol des Opfertodes Christi. Weiß ist die Farbe der
Reinheit. Grün ist die Farbe der Hoffnung, des Frühlings
und der Harmonie. Gelb ist die Farbe des Lichtes und der
Sonne. Orange ist die Farbe der Kraft und von Ausdauer.

Motive auf Ostereiern

In Ungarn gibt es besonders oft bunte, aufwändig verzierte
Eier zur Osterzeit zu sehen. Bei den Ungarndeutschen gab

es nur selten auf-
fallende Muster.
Die Symbolik der
Muster auf den
Ostereiern hat
auch eine Bedeu-
tung. Das Kreuz
steht für Liebe,
Hoffnung und den
Sieg Christi über

den Tod. Endlose Linien stehen für ewiges Leben und Un-
endlichkeit. Pflanzen symbolisieren die Jugend, die Ge-
sundheit und die Güte. Punkte und Tropfen stehen für die
Tränen von Maria. Der Hahn oder das Huhn stehen für
Fruchtbarkeit. Sonnenstrahlen stehen für Wärme und Licht.
Dreiecke können unterschiedlich gedeutet werden, sie stehen
einerseits für die Dreifaltigkeit, andererseits auch für Luft,
Wasser und Himmel.

Eiersuche

Ein sehr be-
kannter Brauch
der Osterzeit ist
die Eiersuche.
Wo er genau
seinen Ur-
sprung hat, ist
zwar umstritten,
es gibt aber
viele Möglich-
keiten. Man
geht davon aus,
dass die Eiersu-
che einen heidnischen Ursprung hat, denn Eier zu verschen-
ken galt schon bei den Germanen als Brauch, um die Früh-
lingsgöttin Ostara zu ehren. Später wurde dieser Brauch
von der Kirche abgeschafft und danach hat man die Eier
nur versteckt.

Osterkerze

Die Osterkerze ist euch vielleicht aus der Kirche bekannt.
In der christlichen Liturgie der westlichen Welt wird die
Osterkerze in der Kirche zuerst in der Osternachtfeier ent-

zündet und besteht aus
Bienenwachs. Auf der
Osterkerze steht auch im-
mer das Jahr, in dem sie
angezündet wird, und
meistens auch ein Kreuz.
Eine Kerze am Osterfest
anzuzünden ist übrigens
ein sehr alter Brauch, die
erste Erwähnung stammt
aus dem Jahr 384 aus ei-
nem Brief des heiligen
Hieronymus. Die Oster-
kerze ist eigentlich ein
Überbleibsel aus der
heidnischen Zeit, als
Feueropfer sehr oft dar-
gebracht wurden.



Osterbräuche rund um den Globus
In vielen Ländern der Welt ist Ostern ein großes Fest, doch nicht
überall wird das Osterfest gleich begangen. Hier zeigen wir euch ei-
nige Osterbräuche aus verschiedenen Ländern.

Italien

In Italien wird
Ostern mit vielen
christlichen Tradi-
tionen gefeiert. Das
Osterfest heißt da
Pasqua. Ein tradi-
tionelles Gericht an
Ostern ist in Italien
die so genannte
Torta Pasquetta, ein Salzgebäck mit Eiern und Spinat. Ge-
backen wird auch ein Süßgebäck in der Form einer Taube.
Am Tag der Auferstehung machen viele Familien ein ge-
meinsames Picknick mit Freunden.

Luxemburg

An Karfreitag
ziehen die Kinder
in Luxemburg
mit Schlehdorn-
sträuchern durch
die Straßen, die
mit bun ten Pa-
pierblumen und
Schleifen ge-
schmückt sind.
Dieser Brauch

heißt Jaudes, und auch die Sträußchen werden so genannt.
Die Sträußchen werden noch am selben Abend verbrannt.
Diesen Brauch gibt es schon seit dem Mittelalter. Die
weiteren Festlichkeiten im Land verlaufen ähnlich wie in
den anderen umliegenden Ländern.

Israel

Das Osterfest ist
in Israel der Pes-
sach. Dieses Fest
dauert sieben
Tage, bei den or-
thodoxen Juden
acht Tage lang.
Laut der jüdi-
schen Religion
darf man zu die-
ser Zeit nichts essen, was gesäuert ist, deshalb muss man
vor dem Pessachfest alles aus dem Haus schaffen, was dem
nicht entspricht. Als säuernde Speisen gelten Weizen, Rog-
gen, Gerste, Hafer und Dinkel und alles, was aus ihnen her-
gestellt wird. Vor dem Pessachfest ist es auch Brauch, die
Wohnung zu reinigen. Das Festmahl ist traditionell ein
Osterlamm, das mit unterschiedlichen Soßen gegessen wird.

USA

In New York wird
Ostern mit einer
riesigen Osterpa-
rade, der „Easter
Parade“, auf der
berühmten 5th
Avenue gefeiert.
An diesem Tag ver-
kleiden sich viele
und veranstalten ei-
nen bunten Umzug
mit geschmückten Wagen. Auch das traditionelle Eierrollen
wird jedes Jahr am Weißen Haus abgehalten. Das erste öf-
fentliche Ostereierrollen für Kinder wurde von Dolley Ma-
dison, der Ehefrau des amerikanischen Präsidenten James
Madison, um 1810 veranstaltet. Die Teilnehmer bekommen
heutzutage jedes Jahr ein exklusives signiertes Ei vom Prä-
sidenten.

Schweden

In Schweden wird
Ostern mit vielen
Bräuchen gefeiert.
Mit Feuerwerken und
großem Lärm werden
die bösen Osterhexen
verjagt. Am Samstag
vor Ostern verkleiden
sich viele als Oster-
weiber und betteln
von Haus zu Haus um
Süßigkeiten.

Schweiz

In der Schweiz wird das Osterfest in allen Kantonen unter-
schiedlich gefeiert. Das Suchen von Ostereiern ist vielerorts
bekannt, aber es gibt auch andere Bräuche, die ebenfalls
sehr alt sind. Zum Beispiel die Passion in Mendrisio, im
italienischen Kanton Tessin. Da wird in der Karwoche die
biblische Passionsgeschichte gezeigt. In der Stadt Romont
im Westen des Landes ziehen schwarz gekleidete Klage-
weiber durch die Straßen. Sie werden Les Pleureuses ge-
nannt und tragen ein Tuch mit sich, mit dem die hl. Veronika
den Schweiß von Christi Stirn abgewischt hat. Diese Kla-

geweiber werden
mit Gesang beglei-
tet. In der Stadt Lu-
zern finden jedes
Jahr Osterkonzerte
statt. Im Kanton
Wallis werden an
Ostern traditionell
Brot, Käse und
Wein verteilt.
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1. Was ist das größte Fest der Christen?
a. Weihnachten
b. Ostern
c. Pfingsten

2. Warum werden die Ostereier mit bun-
ter Farbe gefärbt?

a. Um gekochte Eier von den frischen
zu unterscheiden.

b. Damit man sie leichter findet. 
c. Damit sie besser schmecken.

3. Welches Tier hat nichts mit Ostern
zu tun?

a. das Osterlamm
b. der Osterhamster
c. der Osterhase

4. Ostern leitet sich von Ostara ab; was
bedeutet dieses Wort?
a. Ostara heißt Ostern in einem alten

Dialekt.
b. Ostara heißt Ostern auf Lateinisch.
c. Ostara ist der Name der Göttin der

Morgenröte. 

5. Wie kamen die Osterinseln zu ihrem
Namen?

a. Weil sie an Ostern entdeckt worden
sind.

b. Weil die Insel nur von Hasen bewohnt
war. 

c. Durch ihren Entdecker Stephan
Ostern.

6. Was feiern die Christen an Ostern?
a. die Auferstehung Jesu
b. Jesu Geburt
c. den Frühlingsanfang 

7. Warum bringt der Osterhase die
Ostereier?

a. Der Osterhase kann schnell hüpfen, so
kann er die Ostereier rasch verteilen. 

b. Der Osterhase ist ein Symbol der
Fruchtbarkeit.

c. Die Hühner sind zu müde.

8. An welchem Tag sollen die Christen
nicht fasten?
a. am Ostersonntag
b. am Karfreitag
c. am Aschermittwoch 

9. Wann wird das Licht der Osterkerze
an die Gläubigen weitergegeben?
a. am Ostermontag
b. zu Pfingsten
c. in der Osternacht

10. Wann erinnern wir uns an den Tod
Jesu?

a. am Gründonnerstag
b. am Karfreitag
c. am Ostersonntag

11. Auf welchem Tier ist Jesus am Palm-
sonntag nach Jerusalem geritten?
a. auf einem Kamel
b. auf einem Pferd
c. auf einem Esel

12. Wann erinnern wir uns an das Letzte
Abendmahl?
a. am Karfreitag
b. am Palmsonntag
c. am Gründonnerstag

13. Wie lange dauert die Osterzeit?
a. eine Woche
b. 50 Tage
c. 5 Tage

14. Seit wann sind verzierte Ostereier
bekannt?

a. seit 1000 Jahren
b. seit 1953
c. seit dem 17. Jahrhundert

15. Warum machten die Kelten und Ger-
manen Osterfeuer?
a. Um die Fruchtbarkeitsgöttin Ostara

zu ehren.
b. Sie haben gefroren.
c. Damit haben sie geleuchtet.

16. Was wird 40 Tage nach Ostern ge-
feiert?
a. Pfingsten
b. Totensonntag
c. Christi Himmelfahrt

17. Was gibt es auf den Osterinseln zu
finden?
a. Ostereier
b. Osterhasen
c. riesige Steinskulpturen

18. Wofür laufen die Menschen beim
Ostermarsch?
a. Für den Frieden.
b. Gegen den Verzehr von Hasen.
c. Für farbige Ostereier. 

19. Der wievielte Sonntag ist der Oster-
sonntag nach dem ersten Frühlingsvoll-
mond?
a. erste
b. zweite
c. dritte

20. Was wollen die Skandinavier mit
ihren Osterfeuern vertreiben?
a. den Frühling und die Liebe
b. den Winter und böse Geister
c. niemanden
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1b, 2a, 3b, 4c, 5a, 6a, 7b, 8a, 9c,
10b, 11c, 12c, 13b, 14c, 15a, 16c,
17c, 18a, 19a, 20b

Hallo Kinder! Ostern ist bald da! Ihr habt sicherlich schon sehr viel über Ostern
gelesen, gelernt und gehört. Testet doch mal euer Wissen in unserem großen
und nicht ganz einfachen Oster-Quiz! Einverstanden? 

Lösungen: 



Ich hatte einen Traum, dass ich ein
riesiges Brötchen esse. Als ich auf-
wachte, war mein Kissen ver-
schwunden.

*
Eine Blondine leiht sich von ihrer
Freundin eine DVD aus. Nach eini-
gen Tagen bringt sie sie völlig zer-
kratzt zurück. Ihre Freundin schreit
sie wütend an: „Was hast du denn
mit meiner DVD gemacht?“

„Nichts Besonderes, ich habe nur
die besten Stellen markiert“, sagt die
Blondine unschuldig.

*
Der Vater singt am Abend seinen bei-
den Kindern ein Wiegenlied vor.
Meint das Vierjährige zum Zweijäh-
rigen:

„Tu schon so, als würdest du
schlafen, damit er endlich aufhört!“

*
„Fritzchen, was hast du mit deiner
neuen Mütze gemacht, dass sie so
zerknittert und verschmutz ist?“

„Die Kinder haben sie mir weg-
genommen und Fußball damit ge-
spielt.“

„Und du hast nur so dabeigestan-
den und zugesehen?“

„Neee, Mutti, ich war der Tor-
mann.“

*
Zwei Besoffene torkeln bei Mond-
schein nach Hause und glotzen den
Vollmond an.

„Du hast bessere Augen, Freund-
chen. Schau mal nach, wie spät es
ist“, sagt der eine.

„Woher soll ich das denn wissen,
man hat doch die Zeiger abmontiert.“

*
„Hast du’s gehört?! Karl wurde ges -
tern vom Nachbarshund gebissen.

„Und wie geht es ihm?“
„Ihm geht es gut, aber der Hund

leidet nun an Alkoholvergiftung.“

Was geschah an diesem Tag …? 
… vor 20 Jahren, am 23. März 1998,
gewann der vierzehnfach nominierte
Film „Titanic“ bei der Oscarverleihung
elf Preise.

… vor 116 Jahren, am 24. März 1902,
wurde die Flagge von Neuseeland in
ihrer heutigen Form als offizielle Na-
tionalfahne des Landes angenommen. 

… vor 61 Jahren, am 25. März 1957,
gründeten sechs Staaten (Belgien, die
Bundesrepublik Deutschland, Frank-
reich, Italien, Luxemburg und die Nie-
derlande) die Europäische Wirtschafts-
gemeinschaft und die Europäische
Atomgemeinschaft.  

… vor 23 Jahren, am 26. März 1995,
trat das Schengener Abkommen für die
ersten sieben EU-Staaten in Kraft. 

… vor 147 Jahren, am 27. März 1871,
fand in Edinburgh das erste Länder-
spiel im Rugby statt, und zwar zwi-
schen Schottland und England. 

… vor 4 Jahren, am 28. März 2014,
wurde die 4. Metrolinie in Budapest
übergeben. 

… vor 79
Jahren, am
29. März
1939 ist der
berühmte ita-
l i e n i s c h e
Schauspieler,
Terence Hill
geboren. 

… vor 165
Jahren, am
30. März
1853, starb
V i n c e n t
van Gogh,
der be-
rühmte nie-
de r länd i -
sche Maler
und Zeich-
ner. 

… vor 129 Jahren, am 31. März 1889,
wurde der Eiffelturm in Paris einge-
weiht. 

… vor 204 Jahren, am 1. April 1814,
wurden die ersten Gaslaternen in den
Londoner Straßen angezündet. 

… vor 44 Jahren, am 2. April 1974,
wurde das Dortmunder Westfalensta-
dion (größtes Stadion in Deutschland)
mit einem Benefizspiel zwischen Bo-
russia Dortmund und dem FC Schalke
04 eröffnet.

… vor 102 Jahren, am 3. April 1916,
schlug in Nordhessen der größte in
Deutschland niedergegangene Meteorit
ein. 

… vor 45 Jahren, am 4. April 1973,
wurde der 197 Meter hohe Fernseh-
turm in Fünfkirchen übergeben.

… vor 20 Jahren, am 5. April 1998,
wurde das längste freitragende Mittel-
stück der Welt, die Akashi-Kaiky-
Brücke in Japan, für den Verkehr frei-
gegeben. 
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